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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

ANZEIGE

Baselbieter Tiefbauamt gesteht Fehler ein
Für ungewöhnliche Stellenausschreibungen hat der Kanton bei Gemeinden keine Bewilligungen eingeholt.

Die als Baustellenschilder getarnten
Stellenausschreibungen des Baselbie-
ter Tiefbauamts sind von den Strassen
verschwunden. Für die Stelle, die das
Amtmithilfe der orangen Schilder be-
setzenwollte, konnte jemandgefunden
werden.Los lassendieSchilderdieVer-
antwortlichen des Kantons trotzdem
nicht. Denn sie zeigen: Auch Beamte
sind vor Fehlern nicht gefeit.

In ihrer gestrigen Ausgabe machte
dieseZeitungpublik, dassdasTiefbau-
amt für das Aufstellen der Schilder bei
den betroffenen Gemeinden eine Be-
willigunghätte einholenmüssen.Denn
dieStellenausschreibungensindalsRe-
klameeinzustufen, fürdie gemässkan-
tonaler Verordnung eine Bewilligung
des Gemeinderats der Ortschaft nötig
ist, in der die Schilder stehen. In Mut-

tenz,wosicheinesder Schilderbefand,
erklärte die zuständige Abteilungslei-
terin: «Für diese Reklame ist eine Re-
klamebewilligung erforderlich.» Eine
solche sei jedochvomKantonnicht be-
antragt worden.

AmTagnachderBerichterstattung
räumtderKantonBasellanddenFehler
ein.«Wirhaben fürdieSchilderbeiden
Gemeinden keine Bewilligung einge-
holt», sagt AndreaBürki,Medienspre-
cherin der Baselbieter Bau- und Um-
weltschutzdirektion. Auch in anderen
Gemeinden im Baselbiet standen in
denvergangenenWochensolcheSchil-
der. Zuletzt suchte dasAmt an vierOr-
tennacheinemMitarbeiter imbetrieb-
lichen Unterhalt. «Es handelt sich um
einVersehen.DieZuständigen imTief-
bauamtwusstennicht, dass es eineBe-

willigungbraucht.DieSchilder standen
entlangvonKantonsstrassenaufBoden
desKantonsBaselland.»Manseidavon
ausgegangen, dassdiesesGebiet indie
Hoheit des Kantons falle.

Dem ist jedoch nicht so, wie nun auch
denVerantwortlichenbeimKantonklar
wird. «Unser Hausjurist klärte den
Sachverhalt ab und kam zum Schluss,
dassdieStellenausschreibungenalsRe-
klame gelten», so Bürki. Die aktuelle
Stellensuche mit derartigen Schildern
sei nicht die erste ihrer Art gewesen.
«So weit ich informiert bin, ist dies in
derVergangenheit auch schongesche-
hen.»Auchdamals seiendafür bei den
GemeindenkeineBewilligungenbean-
tragt worden. Eines verspricht Andrea
Bürki zumSchluss jedoch:«Solltenwir
auchkünftigwieder auf solcheStellen-
ausschreibungen setzen, werden wir
selbstverständlichbei denGemeinden
eine Bewilligung einholen.»

Dimitri Hofer undMichel Ecklin

In der Region standen zuletzt vier sol-
cher Tafeln. Bild: niz (Muttenz, 12.8.2021)

Schulklassen reihenweise positiv
DasCoronavirus bereitet den Schulen einen schwierigen Start. Doch nicht nur dort geben die Zahlen zu denken.

Michael Nittnaus

Der Blick auf die täglichen Zahlen der
Corona-Infektionenwirdwiederwich-
tiger.Nichtnur erreichendie absoluten
Fallzahlen in beiden Basel Werte wie
zuletztEnde2020: InBasel-Stadtwur-
den gestern 109 Neuinfizierte ent-
deckt, in Baselland 156. Auch der für
viele bedeutend wichtigere Indikator
der Spitalbettenbelegung lässt aufhor-
chen: Mittlerweile sind in Basel-Stadt
33 Betten von an Covid-19 Erkrankten
belegt, sechs von ihnen liegen auf der
Intensivstation. InBaselland sindes20
Hospitalisierte und drei von ihnen auf
der Intensivstation. Vor einer Woche
warenerst acht respektive sechsPerso-
nen indenbeidenKantonenauf Spital-
pflege angewiesen.

In 18BaselbieterSchulklassen
wurdenCoronafällegefunden
Zu dieser Entwicklung passt, dass die
wöchentlichenCorona-Reihentests an
denSchulenbereits amerstenSchultag
mehrere Treffer zutage förderten – et-
was, das vor den Sommerferien zur
Ausnahmegewordenwar.Während in
Basel-Stadt erst heute Mittwoch die
ersten Zahlen vorliegen, haben in Ba-
sellandbereits einigeSchulenamMon-
tag mit den Spucktests gestartet. Und
dieReaktionenderEltern liessennicht
langeauf sichwarten.Diebzerreichten
mehrereMeldungen –vornehmlichauf
Primarstufe – vonbis zuvier Schulklas-
sen, die proStandort einpositivesPoo-
ling-Resultat aufwiesen, dies etwa in
Frenkendorf.

Auf Nachfrage bestätigt der Spre-
cher des Baselbieter Krisenstabs, Ro-
man Häring: «Am Montag fielen von
rund 300 getesteten Pools insgesamt
18positiv aus. EinPool entspricht einer
Schulklasse.» Grundsätzlich sei eine
gewisseHäufungnachdenSommerfe-
rien zu erwarten gewesen, doch: «Die
Relation ist mit rund sechs Prozent
positiver Pools vergleichsweise hoch.»
DieFolge:Alle 18Klassenmussten vor-
erst zu Hause bleiben und zu Einzel-
tests inTestzentren antraben, umher-
auszufinden, wie viele Schüler pro
Klasse betroffenen sind. Sind es meh-
rere, so entscheidet der kantonsärztli-
cheDienst, obdie ganzeKlasse inQua-
rantäne muss oder nur die Direktbe-
troffenen.

Ferienrückkehrer machen bis zu 35
Prozent der positiven Fälle der letzten
Wochenaus, teilte auchderKantonBa-

sel-Stadtgesternmit.Weshalb liessman
Schüleralsonicht schonvordemersten
Schultag testen?BeideBasel verweisen
darauf, dass der Bund durchaus einen
entsprechenden Aufruf gemacht habe.
Häringhält aber fest: «Ein seitensKan-
ton organisiertes Testen vor Schulbe-
ginn wäre mit enormen logistischen
Aufwendungen verbundengewesen.»

Spitalauslastungmuss imAuge
behaltenwerden
KeinVerständnis hatderKrisenstabal-
lerdings für Schulen, die sich aus logis-
tischen oder organisatorischen Grün-
den dagegen entschieden, schon am
Montag mit dem Testen zu beginnen:
«Wir haben allen geraten, zwingend
unddringendamerstenSchultag zube-
ginnen», so die zweite Krisenstabs-

Sprecherin Andrea Bürki zum «Regio-
naljournal». Festhaltenmöchtenbeide
Kantone am Entscheid, die Masken-
pflicht an den Schulen weitestgehend
abgeschafft zuhaben.«DerEntscheid,
weiterhineineMaske zu tragen, liegt in
der Verantwortung jedes Einzelnen»,
sagtHäring.

Abseits vondenSchulenbestätigen
beide Basel, die Entwicklung der Fall-
zahlenaufmerksamzuverfolgen.«Die
BelegungderSpitäler gilt es gut voraus-
schauend im Auge zu behalten», hält
derBaslerKantonsarztThomasSteffen
fest. Gegenmassnahmen wirkten erst
nach rund zwei Wochen voll. Bei all
dem Negativen ist Häring von etwas
überzeugt: «DassdieSpitäler ohneCo-
vid-19-Impfung bereits wieder bedeu-
tend stärker ausgelastet wären.»

Viele Schulen haben bereits am ersten Schultag wieder mit den freiwilligen Massentests begonnen. Bild: Keystone (19.Mai 2021)

Bei den Vornamen tickt
Basel anders als der
Rest der Schweiz

Statistik Tage, Wochen oder gar
Monate verbringen werdende Eltern
damit, einen Namen für ihren Nach-
wuchs zu finden. Kann man daraus
einenpassendenSpitznamenableiten?
Ist der Name prädestiniert für Stiche-
leien?Und ist allgegenwärtig bekannt,
wie er ausgesprochenwird? Spätestens
nachderGeburtmüssen sichdieEltern
aber für einen Vornamen entschieden
haben.

GesternveröffentlichtedasBundes-
amt für Statistik nun, welche Namen
besonders häufig gewählt wurden: die
Vornamen-Hitparade 2020. Die Na-
men auf den vordersten Plätzen sind
dabei allesamt nicht neu: Bei den Jun-
gen steht auf Platz 1 der Name Noah –
vorLiam.DiebeidenNamenstehenbe-
reits seit 2016 an der Spitze der Hitpa-
rade. Nur knapp hinter Liam folgte im
vergangenen Jahr auf Platz drei erneut
derNameMatteo.Bei denMädchen ist
der Vorname Mia weiterhin unange-
fochten an der Spitze. Auf Platz zwei
folgtEmma.MiaundEmmateilen sich
dieerstenbeidenPlätzederVornamen-
Hitparade seit 2016.

In beiden Basel waren aber andere
Namenbeliebter alsNoahundMia. So
wurden inBasel-Stadt ammeistenBu-
benmitdemNamenLeoundMädchen
mit demNamenEmilia geboren.Noah
schaffte es in Basel aber immerhin auf
den 2.Platz, gefolgt von Liam – sowie
Leonardo, Matteo und Tim, die sich
Platz 4 teilen. Mia taucht hingegen in
derBasler Statistik erst aufPlatz 37 auf.
Populärer war der Name Mila, der zu-
sammen mit Emma am zweithäufigs-
tenan inBasel geboreneMädchenver-
gebenwurde.

DieBaselbieterinnenundBaselbie-
ter wählten nochmals andere Namen
für ihre Kinder. Bei denBubenwar der
NameMatteo ambeliebtesten, gefolgt
von Leon auf Platz 2. Den letzten Platz
auf dem Podest teilen sich die Namen
Aaron, LeanoundMael.Die beliebtes-
ten Mädchennamen im Baselbiet wa-
ren Elena, Lia und Lina. Diese Namen
wurden jeweils 13-mal vergeben.Elena
und Lia tauchen in der Top Ten der
Schweiz gar nicht erst auf.

Generell fällt auf, dassEltern inden
beiden Basel etwas anders ticken. Ein
Blick auf die jeweiligen Top Ten der
Kantoneverrät, dassüberdieHälfteder
Namennicht aufdernationalenHitpa-
rade aufgelistet ist. In Baselland deck-
ten sich acht Namen, zwölf waren ver-
schieden, in Basel-Stadt waren elf
Namen nicht auf der schweizweiten
Liste vertreten. (aib)

«EinTestenvor
Schulbeginnwäre
mit enormen
Aufwendungen
verbunden
gewesen.»
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